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Polypodium interjectum Shivas
am Rooterberg / Kt. Luzern

Eugen Kopp
Pilatusweg 18, ÇH - 6030 Ebikon

Michael J. Zink
Institut für Systematische Botanik der Universität Zürich,

Zollikerstr. 107, CH - 8008 Zürich

Am Rooterberg, östlich der Straße nach Zürich, befinden sich 25
verlassene Sandsteinbrüche, aus denen zum großen Teil die Quader für
die historischen Bauten der Stadt Luzern geschlagen wurden. Sie sind
mit einer Ausnahme seit ca. 100 Jahren verlassen und bilden Farnbiotope
üppigster Ausprägung mit Asplenium scolopendrium, Asplenium
trichomanes, Polystichum aculeatum, Dryopterisfilix-mas, D. affinis und
D. dilatata.

Zwischen zweien dieser Steinbrüche, auf einer aus Bruchsteinen
aufgeschichteten Trockenmauer, fand einer von uns (E.K.) im Frühjahr
1990 ca. 50 Stöcke einer Polypodium-Art, von welcher er vermutete, es

könne sich um Polypodium interjectum Shivas handeln.

Die Bestimmung anhand der einschlägigen Literatur (HEITZ, 1986

u.a.) bestätigte den Verdacht. Wirft man jedoch einen Blick in die
"Flora des Kantons Luzern" (Floristische Kommission der
Naturforschenden Gesellschaft Luzern, 1985), so sucht man diese Art
dort zunächst vergeblich. Haben wir es also mit einem Neufund für den
Kanton Luzern zu tun Im "Verbreitungsatlas der Farn- und

Blütenpflanzen der Schweiz" von Welten & Sutter (1982) enthält die
Karte Nr. 80 für Polypodium interjectum in der Kartierfläche 347

"Luzern" einen Eintrag der Kategorie "spärliches oder seltenes

Vorkommen unterhalb der Waldgrenze". Es verwundert, dass diese

Angabe augenscheinlich keinen Eingang in die "Flora des Kantons
Luzern" gefunden hat. Dort wiederum verwundert es nicht minder,
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Polypodium australe FÉE zu finden, eine Art mit mediterran-atlantischem
Verbreitungsareal (Jalas & Suominen, 1972; Dostäl & Reichstein
in Kramer, 1984), die in der Schweiz nur aus dem Wallis (unteres
Rhonetal) und dem südlichen Tessin (Langensee, Luganersee) bekannt
ist. Ein Vorkommen in der Innerschweiz ist weder zu erwarten, noch

jemals, nicht einmal irrtümlich, berichtet worden und die Erwähnung in
der "Flora des Kantons Luzern" ist ein offensichtlicher Fehler, den man
sich vorderhand nur schwerlich erklären kann. Hier hilft uns ein genaues
Studium dessen weiter, was in der o.a. Flora unter dem Namen P.

australe beschrieben ist und führt uns auf die richtige Spur. Zunächst
bleibt festzuhalten, dass die dort aufgeführten Fundorte sich ausnahmslos
den Punkten für P. interjectum in den Kartierflächen 347 "Luzern", 361

"Rigi" und 611 "Stans" im Verbreitungsatlas von WELTEN & SUTTER

(1982) zuordnen lassen. Dass der Name P. australe überhaupt zur
Anwendung kam, kann ich nur so deuten, dass es das Bestreben der
Autoren gewesen sein muss, den Namen Polypodium serratum (WlLLD.)
Sauter in Kerner [nicht (Willd.) Kerner wie in der Flora als

Synonym zitiert], der bekanntermassen illegitim ist, da bereits 1775 der
französische Botaniker AUBLET einen Farn aus Französisch Guiana P.

serratum genannt hat, durch einen gültigen Namen 20 ersetzen. In der
Tat ist P. serratum (WlLLD.) Sauter ein Synonym von P. australe und
als solches unbestritten. Einzig in der "Flora der Schweiz" von Hess,
Landolt & Hirzel (1967) wird der Name P. serratum in einem
anderen, falschen Sinn gebraucht und hier liegt die Wurzel allen Übels.
Für die hexaploide, wintergrüne Polypodium-Sippe ohne Paraphysen
zwischen den Sporangien wird dort aus unerfindlichen Gründen der
korrekte Name P. interjectum, obwohl erwähnt, zu Gunsten von P.

serratum verworfen ("Wir verwenden weiterhin den Namen P. serratum
für die wintergrüne Sippe ohne Paraphysen") und in der schon damals

gar nicht mehr so unklaren Nomenklatur (wie behauptet) durch die
unverständliche Erwähnung des Namens P. cambricum L. P.

australe FÉE, diploid, mit Paraphysen) im Zusammenhang mit dieser

Sippe weitere Verwirrung gestiftet. Wo immer innerhalb des Polypodium
vulgare - Komplexes vor den grundlegenden Arbeiten von Shivas (1961)
in schweizerischen Floren Taxa unterschieden worden sind (z.B. SCHINZ

& Keller, 1905; Schinz & Thellung, 1914; Becherer, 1957 u.a.),
wurde ein südliches Element aus dem Tessin und dem Wallis mit der
Bezeichnung serratum versehen, sei es als Art, als Unterart oder als
Varietät. Dort kommen alle drei Taxa des Komplexes vor. Einen
objektiven Grund dafür, anzunehmen, dass sich die jeweiligen Namen
ausschliesslich auf die wintergrüne Sippe ohne Paraphysen beziehen, wie
die Formulierung "weiterhin" glauben machen will, gibt es nicht. Zwar
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ist der Rand der Blattabschnitte bei dieser Sippe in der Tat am
deutlichsten gesägt, was ja durch die Bezeichnung serrâtum zum
Ausdruck gebracht werden soll. Deutlich gesägt ist aber auch der Rand
der Blattabschnitte bei der Sippe mit Paraphysen. Entscheidend ist
jedoch, dass das Typusexemplar, auf welches WlLLDENOW's Name

gegründet ist zur letzteren Sippe gehört und damit eine Verwendung in
einem anderen Sinne nicht gerechtfertigt werden kann.

Nur beiläufig soll erwähnt werden, dass auch die Bezeichnung P.

serratum WiLLD., wie sie von HESS, LäNDOLT & HlRZEL verwendet

wird, so nicht korrekt ist. WlLLDENOW hat die Bezeichnung serratum
erstmals 1810 für ein Taxon auf der Stufe einer Varietät, nämlich P.

vulgare L. [var.] y serratum, verwendet. 1882 hat Sauter diese

Varietät zur Art P. serratum (WiLLD.) SAUTER erhoben. Er hat dabei
die gleichnamige, früher beschriebene Art aus Südamerika, die in eine

völlig andere Verwandtschaft gehört, übersehen oder hatte keine
Kenntnis von ihrer Existenz und hat darüberhinaus nicht realisiert, dass

P. australe FÉE und möglicherweise auch P. cambricum L. dasselbe

Taxon bezeichnen. Schon aus rein formalen Gründen aufgrund der
Regeln des International Code of Botanical Nomenclature hätte
daher der Name P. serratum von Hess, Landolt & HlRZEL verworfen
werden müssen, selbst wenn man ihn auf die korrekte Art angewendet
hätte. Über die Irrtümer derselben Autoren bezüglich der Interpretation
und Benennung der diploiden Sippe wird an anderer Stelle berichtet
werden (Zink in Vorb.).

Zusammenfassend bleibt festzuhalten, dass nachvollzogen werden
konnte, wie im Zuge einer Fehlerfortpflanzung P. australe FÉE Eingang
in die "Flora des Kantons Luzern" linden konnte, P. interjectum Shivas
aber scheinbar "vergessen" wurde. Auch wenn P. interjectum somit
keine neue Art für den Kanton Luzern darstellt, so können wir doch

wenigstens den dort gemachten Fundortangaben eine neue hinzufügen
und damit die Art nicht nur für den SO-exponierten, sondern auch für
den NW-exponierten Hang des Rooterberges dokumentieren.
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